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Die Entscheidung.
Rücktritt Helfferichs. — Payer Vize¬

kanzler . — Frredberg.
Berlin, 8. Nov. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Das Ergeb¬

nis des heutigen Vortrags des Reichskanzlers Grafen Hert-
ling beim Kaiser in Potsdam ist folgendes: Der Kaiser hat
das Gesuch des Staatssekretärs und Stellvertreters des
Reichskanzlers Dr. Helfferich um Entlassung aus diesem
Amt mit dem Vorbehalt späterer Verwendung im Reichs¬
dienst genehmigt. Zum Nachfolger Helfferichs als Stellver¬
treter des Reichskanzlers ist der Geheime Rat v. Pager in
Stuttgart bestimmt, Vizepräsident des Staatsministeriums
wird wahrscheinlich der Geheime Regierungsrat Dr. Fried¬
berg werden.

*

Berlin, 8. Nov. (W. B. Amtlich.) Staatssekretär Dr.
Helfferich hat Seine Majestät den Kaiser gebeten, ihn von
seiner Stellung als Stellvertreter ibics Reichskanzlers und
Mitglied des Preußischen Staatsministeriums zu entbinden.
Seine Majestät hat diesem Wunsche unter Vorbehalt späte¬
rer anderweitiger Verwendung stattgegeben.

Berlin, 8. Nov. (W. V.) Wie wir von gutunterrichteter
Seite hören, dürste als Nachfolger des Staatssekretärs Dr.
Helfferich in seiner Stellung als Vertreter des Reichskanzlers
der Rcichstagsab'geordnete Geh. Rat v. Payer in Frage
kommen. Wie weiter verlautet, gilt die Besetzung der
Stelle des Vizepräsidenten des Staatsministeriums durch den
preußischen Landtagsabgeordneten Geh. Reg.-Rat Dr. Fried¬
berg als wahrscheinlich.

Die Beratungen des Kronrats.
Berlin, 8. Rov. Daß die Beratungen des Kronrats am

Montag , sowie die Besprechungen mit dem Grasen Czernin,
die beide in der Hauptsache den österreichischenFragen und
namentlich der Frage nach der zukünftigen Gestaltung Po¬
lens galten, wie wir schon mitteilten, zu keiner Entscheidung
nach irgend einer Richtung geführt haben und in diesem
Stadium führen sollten, ist heute auch von einer amtlichen
Stelle aus den Zeitungen erklärt worden. Es ist dabei her¬
vorgehoben, solche Besprechungen hätten schon mehrfach seit
der Okkupation Polens stattgefundenund würden auch wei-
tergefiihrt werden und seien jetzt besonders notwendig ge¬
wesen, weil die Einsetzung des Regentschaftsrates weitere
Schritte nötig macht. Es ist auch versichert worden, daß,
bevor, diese polnische und biie mit ihr zusammenhängenden
Fragen spruchreif würden, Presse und Parlament Mitteilung
und Gelegenheit zur Aeußerung und zur Mitarbeit habe"
sollen. Diese Erklärung kommt etwas spät, denn inzwischen
hat die Presse so ziemlich aller Parteien zu der sogenannten
österreichischen Lösung der polnischen Frage, wie sie in den
letzten Tagen in den Blättern beinahe schon als eine voll¬
zogene Tatsache behandelt wurde, Stellung genommen.

(Frkf. Ztg.)

Wiener Gencmlstnbsbericht vom8.Nov
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen des Fcldmarschalls Erzherzog
Eugen find gestern in rastloser Verfolgung an die Livenza
vorgestoßen. Der Feind setzte dem Uebcrschreitcn des Flusses
überall heftigen Widerstand entgegen, wurde jedoch an mehre¬
ren Stellen durch österreichisch-ungarische und deutsche Trup¬
pen geworfen und zum weiteren Rückzug gezwungen.

Auch im Gebirge leisteten die Italiener an zahlreichen
Punkten zähe Gegenwehr. Südlich von Tolmezzo, hinter
unserer Front , vermochte sich, gestützt auf die Werke von
St . Simeone, eine tapfere italienische Gruppe unter dem
Kommandanten der 36. Division mehrere Tage hindurck
gegen die umfassenden Angriffe unserer Gebirgstruppcn und
deutsche Jäger zu behaupten. Erst vorgestern abend stellten
die italienischen Geschütze ihr Feuer ein; gestern sprengte
der völlig abgeschnittenc Feind die Werke. Seine Versuche,
sich durchzuschlagen, scheiterten. Nach ehrenvollem Kampfe
streckte der Gegner, einige tausend Mann stark, die Waffen.

Auch in den Nandgebirgen des Cadore und im Primär
kam es zu heftigen Zusammenstößen. Unsere Truppen be¬
mächtigten sich wichtiger Punkte.

An Gefangenen und Beute sind gestern in die Hand
der Verbündeten gefallen: 1 General, 1 Divisionsstab, 2
Obersten, 170 Offiziere, 17 000 Mann , 80 Geschütze und 6
Flugzeuge. Die Gesamtzahl an Gefangenen ist auf 250 000,
die der erbeuteten Geschütze auf 2300 angewachsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien.
Unverändert. *

Der Chef des Generalstabes.

Die französisch-englische Hilfsarmee.
Alle italienischen Blätter deuten an, daß bisher 50 000

Mann französische und britische Hilfstruppen, überwiegend
Franzosen, in der italienischen Kriegszone eintrafen. Diese
Truppenzahl sei erst etwa die Hälfte der von Frankreich in
Aussicht gestellten Hilfe. Das Aufmarschgebiet der Hilfs¬
truppen ist die Zone von Brescia-Verona. In diesem
Raume nimmt General Foch mit seinen Unter-Generalen die
Gruppiening der Hilfsarmee vor.

Der Bürgerkrieg in Petersburg.
Sieg der Maximalistcn.

Petersburg , 7. Nov. (W . B .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen-Agentur. Das Vorparlament nahm
gegen Mittemacht in Beantwortung der Vertrauensfrage,
die Kerenskij gelegentlich seiner Rede über das Vorgehen
des Heeres und der Marimalisten stellte, nnt 123 gegen 102
bei 26 Stimmenthaltungen eine Entschließung an, in der die
sofortige Bildung eines öffentlichen Wohlfahrtsausschusses
gefordert,wird und femer zur Hintanhaltung des Bürger¬
krieges verlangt wird, den Agrarausschüssendas Land zu
übergeben und die mffischc Diplomatie zu einem entscheiden¬
den Schritte zu veranlassen, damit die Alliierten sich über die
Friedensbedingungen aussprechen und Friedensoerhand-
lungen einleiten. Im Laufe der Nacht und heute stüh ver¬
schärfte sich der Streitfall zwischen der Regierung und denr
Arbeiter- und Soldatcnrat noch>weiter. Das Vorgehen der
Marimalisten entwickelte sich ziemlich schnell. Der Telegraph
ging bereits i» ihre Hände über.

Die Proklamationen der Soviets.
Petersburg , 8. Nov. (W. B .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur. Der Kongreß der Arbeitcr-
nnd Soldatenräte ganz Rußlands , der gestern abend eröff¬
net wurde, gab heute morgen die drei folgenden Prokla¬
mationen aus:

1. An alle Räte , Abgeordnete, Arbeiter, Militärpersonen
und Bauern in der Provinz:

Die gesamte Gewalt steht den Arbeiter- und Soldaten¬
räten zu. Die Regierungskommissare werden von ihren
Aemtcrn enthoben. Die Vorsitzenden der Arbeiter- und Sol¬
datenräte stehen unmittelbar mit der revolutionären Re-
giemng in Verbindung. Alle Mitglieder der Bauernaus¬
schüsse, die verhaftet wurden, sind sofort in Freiheit zu setzen,
und die Kommissare, die sie verhaften ließen, sind ihrerseits
zu verhaften.

2. Die Todesstrafe, die von Kerenskij an der Front wie¬
der cingeführt war , wird ausgehoben. Die vollständige Frei¬
heit der politischen!Propaganda wird an der Front wieder-
l crgestellt. Alle revolutionären Soldaten und Offiziere, die
unter der Beschuldigung sogenannter politischer Verbrechen
verhaftet wurden, sind in Freiheit zu setzen.

3. Die früheren Minister Konowalow, Kischkin, Terescht-
schcnko, Malantowitsch, Nikitin und die anderen sind voni
Revolutionskomitee verhaftet worden. Kerenskij hat die
Flucht ergriffen. Alle militärischen Verbände wevdien aufge-
sordert, alle Riaßnahmen zu ergreifen, um Kerenskij zu ver¬
haften und ihn nach Petersburg zurückzubringen. Kerenskij
wird als Hochverräter bestraft werden.

*

Der allrussische Kongreß der Arbeiter- und Soldatendepu,
iierten drückt die Hoffnung aus , daß auf ben Eisenbahnen
die Ordnung auftecht erhalten bleibt und der Betrieb nicht
eine Minute lang unterbrochen wird.

Die Maximalsten für den Frieden.
Haag, 8. Nov. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Das Reu-

tersche Büro erhielt ein Telegramm der offiziellen Peters¬
burger Telegraphen-Agentur, die in der Hand der Marima¬
listen ist, des Inhalts , daß die Marimalisten im Besitz
Petersburgs feien, die Minister gefangen genommen hätten,
und daßLenin, der Führer der Bewegung, sofortigen Waffen¬
stillstand und Frieden fordere.

Elsatz-Lothringen im Unterhaus.
Im Fortgang der Kriegszieldebatten des englischen Un¬

terhauses bestritt der Minister des Aeußern, Balfour, daß
ein Vertrag zwischen den Alliierten bestünde, rein deutsche
Gebiete am linken Rheinuser von Deutschland loszureihen.
Das sei Unsinn, niemand! denke daran . Man könnte aus
den gehaltenen Reden schließen, daß die.Regierung plötzlich
zu dem Schluß gekommen sei, daß von allen erklärten
Kriegszielen Elsaß-Lothringen eine besondere Einzelstellung
einnehme und nicht im Zusammenhang stände mit irgend¬
welchen anderen Kriegszielen. Natürlich wünschten wir die
Wiederherstellung Elsaß-Lothringens , für die wir kämpfen,
zweifellos aber nicht dafür allein, noch nimmt es unter den
Kriegszielen eine besondere Stellung ein.

— Gegen die Redefreiheit im Unterhaus. Im Unter¬
hause ließ die Regierung Mitteilen, sie erwäge, den Sprecher,
d. h. den Präsidenten , zu ermächtiegn,. das Stellen von Fra¬
gen, die schädlich für England oder dessen Bundesgenossen
sind, zu verweigern.

Ein neuer Friedensfühler?
- Die „Neue Korrespondent" meldet aus London: Die Zen¬
tralmächte hätten die Absicht, für den Monat Dezember den
Zusammentritt einer vorbereitenden Konferenz in Bern vor¬
zuschlagen. Die Zentralmächte hätten den Vorschlag ge¬
macht, daß jede kriegführende Nation zwei Abgeordnete zu
dieser Konferenz entsende. Die Delegierten Deutschlands
seien Fürst Bülow und Helfferich. Nach gewissen neueren
Informationen soll der Reichskanzler, Graf Hertling, diesen
Vorschlag in seiner ersten Rede, die er am 21. November im
Reichstag halten wird, öffentlich bekannt geben.

Die Verhandlungen zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn, um derentwillen Graf Czernin sich nach Berlin be¬
geben hat, sollen sich hauptsächlich um dieses neue Friedens¬
angebot handeln.

Dr. Michaelis beim Kaiser.
Berlin, 8. Nov. (W. B .) Der frühere Reichskanzler Dr.

Michaelis war heute bei dem Kaiser zur Mittagstafel ge¬
laden.

Dr. Kaspar Unterstaatssekretär.
Berlin, 7. Nov. Der Reichskanzler veröffentlicht die Er¬

nennung des Direktors im Reichsamt des Innern Dr.
Kaspar zum Unterstaatssekretär im Reichswirtschastsamt und
des Geheimen Oberregierungsmts und Vortragenden Rats
im Reichsjustizamt Dr. Joel zum Direktor.

Kleine Rundschau.
Wien, 7. Nov. (W. B.) Anläßlich der jüngsten Siege

in Italien verlieh Kaiser Karl u. a. dem Feldmarschall Erz¬
herzog Eugen und dem Generalfeldmarschallvon Hinden-
burg die Brillanten zum Militäwerdienstkreuz erster Klasse
nnt der Kriegsdekoration, dem General der Infanterie von
Below das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs¬
dekoration, dem Generalleutnant Krafst von Delmensingen
das Militäwerdienstkreuz erster Klasse mit der Kriegs¬
dekoration.

Wien, 8. Nov. (W. B .) Der Kaiser verlieh dem Gene¬
ral der Infanterie Ludendorsf das Grohkreuz des Leopold¬
ordens mit Kriegsdekoration.

Nobelpreis für Literatur.
Stockholm, 8. Nov. (W .B .) Meldung des Svenska

Telegramm-Byrans . Die schwedische Akademie beschloß, den
Nobelpreis für Literatur zwischen den dänischen Schrift¬
stellern Karl Ejellerup und Henrik Pontoppidam zu teilen.



Coka1nacl)rkl)ten.
* Königstein , 9. Nov . Ein Hausierer bietet in letzter

Jett , namentlich in Geschäftshäusern „gute " Kernseife zu
einem außer ordentlich hohen Preise zunr Verlauf an . Her¬
bei sucht derselbe Gelegenheit , um später Einbrüche verüben
zu können, wie solches bereits in anderen Orten geschah.
Sollte sich dieser Verkäufer diaher einfinden , so wolle man
der Polizeiverwaltung alsbald Nachricht geben , um dessen
Habhaftmachung zu ermöglichen.

* Keine unnötigen Reisen ! Die Offensive in Italien
stellt auch die Eisenbahn -Verwaltungen der Mittelmächte er-
neut vor sehr große umfangreiche Ausgaben . Der Abtrans¬
port von Gefangenen uitdj des gewaltigen Kriegsmaterials,
d-as erbeutet wurde , vor allem aber auch des Nachschubs
für die eigenen Heere erfordert sehr viele Wagen usw . An¬
gesichts dieser Tatsache , scheint es geboten , erneut darauf hm°
zuweisen , dah jeder , der in diesen Dagen die Eisenbahn be-
nützt, sich zwei- und - dreifach überlegen muh , ob ein wirklich
zwingender Grund zum Reisen für ihn vorhanden ist. Jeder
kann so dazu beitragen , den Eisenbahnen ihre schwere Arbeit
zu erleichtern-

* Die Kartoffelbewirtschastung . In der Staatshaushalts¬
kommission des Abgeordnetenhauses erklärte Staatsminister
von Waldow u. a., für die Kartoffelbewirtschaftungkönne die
Frage d>er Freigabe von Kartoffeln zu Futterzwecken erst ge¬
geben werden , wenn die gebotene gründliche Nachprüfung
der gemeldeten Ernteergebnisse durchgesührt sei. Darüber
werde noch eine gewisse Zeit vergehen . Der Frühdrusch des
Brotgetreides sei geboten gewesen, um für das neue Wirt¬
schaftsjahr Vorräte zu gewinen . Der Heeresbedarf ver¬
lange eine möglichst schnelle und restlose Erfahrung der Vor¬
räte an Hafer . Die Heuumlage wurde schmerzlich empfun¬
den ; sie sei bei den unbedingt zu befriedigenden Anforde¬
rungen nicht zu vermeiden . Für die Aufklärung der Bevölke¬
rung über die Ernährungslage werde durch- eine besondere
Organisation Sorge getragen werden.

* Butter und Schuhe sind heute überaus beliebte Aus-
tauscharttkel. Wer das eine hat , bekommt das andere dafür.
Wie der „Kurs " derzeit steht, so berichtet d-er „Mainzer An¬
zeiger" , konnte man dieser Tage in einem Ort der Pfalz
sehen, wo eine Frau angehalten wurde , die 30 Pfund Butter
in mehreren Häusern zusammen gekauft hatte . Dafür be¬
komme sie in Zweibrücken drei Paar Schuhe , behauptete sie,
oder vielmehr sie hätte sie bekommen könnn , denn der Kom¬
munalverband zog die Butter ein.

* Die Reichsauzüge . Der Reich-sausschuß für das Schnei¬
dergewerbe befaßte sich mit der Verteilung - 'kr Reichsware
für Schneidereien . Man kam zu dem Entschluß , die Kriegs-
wirtschafts -A.-G . zu ersuchen, in Zukunft eine gleichmäßige
Verteilung der Ware über das ganze Reich vorzunehmen.
Die Ware soll den beiden Zenttaleinkaufsgenossenschaften
der Schneider in Nürnberg und Berlin gleichmäßig zugc-
wenkt werden , die ihrerseits an die Genossenschaften der
Innungen usw. zu liefern haben . Eleichzeittg wurde mit-
geteilt , daß die „Reichsanzüge " demnächst in Angriff genom¬
men werden.

* Gegen die Heimholung Gefallener . Der neue Erz¬
bischof von München -Freising v. Faulhaber , der von einer
großen Frontteise aus dem Osten nach München zurückgekehrt
ist, hielt im Dom anläßlich einer Kriegettotenseier eine er¬
greifende Predigt , in der er besonders den Gedanken be¬
handelte . daß >die Soldaten an der Front es nicht verstehen,
wie man in der Heimat auf den Gedanken kommen kann,
begrabene Helden nochmals auszugraben und heimzuholen.
Wir sollten die toten Kameraden dort , wo sie die höchste
Tat ihres Lebens vollbracht haben , nämlich auf dem Felde
ihres Opfertodes , auch ruhen lassen. Diese ergreifende
Predigt klang in die Mahnung aus : „Wer in der Trauer
nicht versteinert und-mit voller Hingabe der Aufgaben seines
Berufes und- besonders der Kindcrerziehung sich widmet , der
hat das Testament der Toten am besten eingelöst."

* Bannfluch gegen die Kriegswucherer . Wie die „Neue
„Lemberger Zeitung " berichtet, erhielten die Rabbiner des
Wieluger Kreises die Erlaubnis , gegen jene Kaufleute den
Bann aussprechen zu dürfen , die Lebensmittel aus den
Städten - dieses Kreises ausführen unlb zu wucherischen Prei¬
sen verkaufen. In den Tempeln dieses Kreises hielten die
Rabbiner Reden gegen den Kriegswucher und sprachen beim
Schofar -Ton (Blasinsttument aus Widderhorn ) den Bann
aus Der Bannfluch ttifft nicht nur die wucherischen Kauf-
leute , sondern auch die Käufer , die die ungesetzlichen Preise
bezahlen.

' Als Tabakcrsatz wird den Rauchern wilder Hopfen emp-
sohleir. Seine eiförmigen Blüten werden gepflückt und nach-
gettocknet. dann die Blütenblättchen auseinandergezupst und
mit Tabak gemischt. So gebraucht , sollen sie auch einen ver¬
wöhnten Pfeifenraucher befriedigen.

* Militärische Hebungen gehören nicht in den Sttmden-
plan der Fortbildungsschule , so erkannten übereinstimmend
Schöffengericht und Strafkammer in Wiesbaden , letztere als
Berufungsinstanz , und sprachen einen jungen Schuhmacher
aus Oberlahnstein . der wegen einer versäumten derartigen
Hebung Sttafe bezahlen sollte, ftei.

* „Rir in die Ecken!" Bei der Ankunft der ersten Italie¬
ner im Gefangenenlager Darmsladt sagte ein Zuschauer zu
einem andern : „180 000 Mann dieser Gesellschaft haben
wir jetzt und wie viele werden dazu kommen , die noch in
kn Ecken stecken!" — "Nir in,die Ecken" , rief da ein stäm¬
miger Italiener , „Alles ist gelaufen , um nach Deutschland
zu kommen !"

» Aus der Heimstätte der. deutschen Heldensage . Der
Kriegsausschuß in den Alpen und in Ober -Italien ist be¬
kannt als historische Stätte zwischen krt Römern und den
Germanen . Sie ist aber auch die Heimstätte der deutschen
Heldensage , in deren Mitte Dietrich von Bern , der Ostgothen¬
könig Theodorich der Große , steht. Das Dem der Helden¬
sage, in Äem der König Hof hielt , ist die heutige Festung

Verona an der Etsch; die Rabenstadt , Theodonchs zweiter
Herrfcherfitz. in der er seinen Nebenbuhler , den Komg Odoa-
kar erschlug, ist das alte Ravena , in dem das Grabmal
Theodonchs noch erhalten geblieben ist. Das Dolomitenge-
birqe an der Grenze von Südtirol und Italien ist in der
Sage der Rosengatten des Zauberkönigs Lauttn . und auch
die Geschichte vom Schmied Wiland , Aer sich stählerne Flügel
schmiedete, spielt dort . Daß in diesem alten germamschen
Gebiete noch einmal reichsdeutsche Soldaten in die schlaäit
ziehen würden , ist wohl kaum für möglich gehalten worden;
der Weltkrieg hat den neuen Jtalienzug der Deutschen ge¬
bracht In Verona ist übttgens noch ein Teil der Stadt¬
mauer aus der Ostgothenzeit erhalten , die -durch die Inschrift
„Mure del Thcodottco " besonders als solche bezeichnet ist.

* Die Fainilienunterstützungen der Kriegersamilien , die
auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888 für die Krie¬
gerfrau inr Sommer 6 Mark , im Winter 9 Mark , für die
übrigen Familienangehörigen je 4 Mark für -den Monat be¬
trugen , sind sofott bei Kri-egsbeginn , durch Gesetz vom 4.
August 1914 auf 9, 12 und 6 Mark , unter dem 3. Dezember
1916 auf 20 Mark für die Kriegerfrau und auf 10 Mark für
>däe Angehörigen erhöht worden . Der ursprünglich nur sür
den Winter bestimmte Satz von 20 M wurde auch im da¬
rauffolgenden Sommer beibehalten . Damit ist aber die
soziale Fürsorge für die zurückgebliebenen Familien unserer
Soldaten noch nicht erschöpft, die Gemeinden , die sog. Liefc-
rungsverbände , haben daneben die Pflicht , nach Maßgabe
kr Bedürftigkeit der Familie die Reichsunterstützung durch
Zuschüsse in mindestens gleicher Höhe zu ergänzen . Viele
Gemeinden sind aus freier Entschließung darüber noch
hinausgegangen und haben ihren Haushalt mit gewaltigen
Summen dafür belastet . Die Reichsunterftützun -g erfordert
jetzt monatlich 180 Millionen Mark . Um den Gemeinden
ihre Verpflichtung zu erleichtern, haben das Reich- und der
preußische Staat je ein Drittel d-er Eemeindelast übernom¬
men . Auch- die letzte Erhöhung ist vom Reichstag angesichts
der fortgeschrittenen Teuentng nicht mehr als genügend an¬
gesehen worden , er hat eine abermalige Erhöhung von 20
auf 30 Mark für die Ehefrau und von 10 auf 15 Mark für
die sonstigen Angehörigen angeregt . Grundsätzlich hat nun¬
mehr d-er Bundesrat dieser Forderung zugestimmt , er will
jed'och die wirtschaftlichen Verschiedenheiten in den einzelnen
Reichsgebieten berücksichttgenund nicht wiederum schematisch
die Mindestsätze d-er Reichsunterstützung einfach erhöhen . Im
allgemeinen bedürfen die größeren Städte eher dieser Er¬
höhung als die ländlichen Bezirke. Deshalb ist durch Ver¬
ordnung vom 2. November den Lieferungsvcrbänden die
Verpflichtung auferlegt , aus ihren -Mitteln vom 1. November
ab eine Erhöhung nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse
eintreten zu lassen. Das bedeutet aber nicht, daß das Ruck
sich dieser sozialen Pflicht entziehen und eine neue Last auf
die Gemeinden übertragen will , denn es wird weiter 8e-
sttrnmt, daß das Reich bis zum Betrage von 5 Mark für
jeden Unterstützten die neue Erhöhung den Gemeinden wic-
derzuerstatten hat . Die darüber noch hin-ausgehende Gc-
meindeerhöhung wird in gleicher Weise wie bisher vom
Reiche anteilsweise erstattet . Wenn man hiernach annimntt.
daß eine Gemeinde die neue Erhöhung der Unterstützung
auf 5 Mark bemißt , so stellt sich also der Mindestbettag der
Unterstützung der Eheftau auf 20 Mark vom Reich, 20 Mark
mindestens Gcmeindezuschuß und 5 Mark neue Erhöhung,
zusammen also auf 45 Mark . Das ist dem Satz von 9 Mark
gemäß dem Gesetz von 1888 gegenüber eine so große Steige¬
rung , daß man anerkennen muß , daß das Reich sich seiner
Fürsoraepflicht für die Familien seiner Krieger vollauf be¬
wußt ist. _

ten die gesamte Lebensmittelherrlichkeit. Die Franftutter find
dadurch nahezu 4000 Jt  losgeworden und rhre Freude an
den Genüssen dazu . . ,

Main , 8. Nov . Für gutes Geld gibt es rmmcr noch
Zwiebeln ' genug , wenn airch seit vielen Wochen kerne em°
zige mehr auf dem Martte zu sehen fft. Ern hresrger Züchter
verkaufte in den letzten Tagen nach auswatts 2 Zentner
Zwiebeln , den Zentner zu 130 Mark Jedenfalls stcht d^
fer Fall nicht vereinzelt da , denn mrt Recht vermutet man,
daß die großen Mengen Zwiebeln , die hrer m diesem ^ ahr
wieder auf kn Aeckern massenhaft an-gepslanzt wurden^
lediglich auf dem Wege des Schleichhandels zu sundteurem
Gelde an den Mann gebracht werden . Erne ganz ahnlrche
wilde Preissteigerung macht sich gegenwärtig auch
der bei den Lauch-Zwiebeln bemerkbar , -dre als Er,atz für dre
fehlenden Zwiebeln jetzt sehr begehtt srnd. Auf dem .. larkte
kosten sie bereits 20- 25 -3», während sr-e früher um dre,e
Zeit durchweg zu 3- 4 O. pro Stück zu haben waren.

Worms . 8. Nov . In der nahen Pfalz Haben dre Win¬
zer gute Einnahmen . So ist aus Kallstadt zu berichten,
daß mehr als 100 Winzer dottfelbst Heuer Einnahmen aus
Wein von je 10V00« M haben . Insgesamt wurden m
Kallstadt bis jetzt 6 100 000 M aus Wein für 1917 erzielt.

Koblenz . 8. Nov . Der Mörder , der am 15. Oktober im
Grind -elbachtal den Schneidermeister Georg Fuhr aus Hir¬
zenach hinterlistig erschossen und beraubt hat , wurde rn der
Person des 18 jährigen Josef Netzmann aus Utzenhain durch
den Polizeisergeanten - Schmitt ermittelt und verhaftet.

Butzbach. 6. Nov . In der Maschinenfabrik Tröster 'dahier
wurden vergangene Nacht die Haupttreibttemen rm Werte

>von 3000 Ji  gestohlen . Von den Tätem fehlt rede Spur.
Schotten 8 Nov . Ein Frankfurter Hamster versprach

verschiedenen Kreisinsassen Schuhe , wenn man ihm als
Gegenleistung Butter Usw. gäbe . Manche Leute sindauf
die Versprechungen hin-eingefallen , gaben dem Großstädter
Butter doch Schuhe erhielten sie bis zur Stund -e mcht

Messel 8 Nov . Nachdem vor 14 Tagen meherere Vieh¬
diebstähle 'hier vorgekommen . wurde nunmehr bei der Witwe
Laumann eingebrochen- und ein Rind gestohlen, das im
nahen Walde abgeschlachtet wurde . Den Kopf , dre Hufe,
die Haut und das gestohlene Beil ließen die Drebe am
Schlachtott liegen . Von den Spitzbuben fehlt bis letzt rede
Spur . _ _

Kleine Chronik.

von nah und fern.
Vom Taunus , 8. Nov . Bürgermeister Nöll in Finstern¬

thal ist, nach dem er erst ein halbes Jahr den Bürgerposten
bekleidet, gestorben. Er war vor allen: auch im Kttegerver-
einswesen tätig und kr erste Vorsitzende des Kriegervereins
Finsternthal.

Schwanheim a. M .. 8. Nov . Der Aerztevcrband .es
Kreises Höchst hat den beiden hiesigen „Vereinen sür ärzt¬
liche Behandlung " die Verträge zum Jahresende gekündigt
und neue Verträge mit erheblichen Preiserhöhungen zunr
Abschluß vorgelegt . Die Vereine nehnren in aller Kürze zu
den Maßnahmen des Aerzteverbandcs Stellung.

Höchst, 8. Nov . Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte den städttschen Beamten Teuerungszulagen nach den
für die staatlichen Beamten bestehenden Grundsätzen . Die
Löhne der städttschen Arbeiter erfuhren eine Aufbesserung um
10 Prozent und um je drei Prozent für jedes schulpflichtige
Kind . — Die Stadt kaufte in der Gemarkung Uitterliederbach
mehrere Grundstücke für zusammen 46 300 M an.

Frankfurt , 8. Nov . Freiwilliger Tod eines Ehepaares.
In der Wohnung Schleusensttaße 19 , vietter Stock, wurde
das in den dreißiger Jahren stehende Ehepaar Friedrich
Bauer und Anna Bauer , geb. Abel , tot mit Schüssen im
Kopf aufgefunden . Aus verschiedenen Umständen kann man
schließen, daß der Mann , der die Waffe noch in der Hand
hielt , zuerst seiner Frau mit deren Einverständnis einen
Schuß in -die linke Schläfe beigebracht hat . Dann schoß er
sich eine Kugel in die rechte Kopffeite . Es ist nicht bekannt,
warum die Beiden fteiwillig in den Tod gegangen sind.

— Der fünfzigjährige Schomst -einscger Friedrich Behrens
stürzte von dem Dach des Hauses Zietenstraße 12 mit dem
Schne-efänger in den Hof und war sofort tot.

Frankfurt , 8. Nov . Eine mit Geld!wohlversehene Gesell¬
schaft fuhr in vier Kraftwagen ins Bapernland und graste
hier etliche Tage die verschiedensten ländlichen Bezirksämter
nach Butter . Fleisch. Eiern usw . mit reichem Erfolge ab.
Schwer beladen rattetten die Autos wieder den hei¬
mischen Penaten zu. Doch- an der Grenze , man sah schon
die schwarz-weißen Erenzfähle greifbar vor sich, hieltei: etliche
bayerische Gendarmen die Karawane an und beschlagnahm-

Berlin . 8. Nov . Der berühmte Nationalökonom Prof.
Dr . Adolf Wagner ist heute im Alter von 82 Jahren ge¬
storben. . , , . „

Essen, 8. Nov . Durch die Erttchtung erner be,onderen
Kriegsuntersuchungsstelle beim hiesigen Landgericht ist es
möglich- geworden , umfangreichen Schuhwucher und be¬
deutende Hinterziehungen von Schuhen aufzudecken. Be¬
reits sind mehrere Händler aus der hiesigen Gegend festge¬
nommen und mehreren Fabriken in Osfenbach und Pirma¬
sens wurde das Handwerk gelegt. In der Pfalz wuride
Leder im Wette von über 100 000 M,  das eine große
rheinische Stadlgemeinde gekauft hatte , beschlagnahmt.

— Die Leipziger Bluttat aufgeklätt . Am 1. November
war der Förster Jahn aus Breitenfeld bei Leipzig im Tan¬
nenwald bei Breitenfeld ermordet aufgefund -en worden . Er
hatte schon seit -einigen Tagen i-m Walde Wild - und Hasen-
schlingen bemettt . Am Morgen des 1. November hatte er
sich auf die Suche nach dem Wilderer begeben , von der er
nicht zurückkehrte. Er ward in einer Blutlache liegend auf-
gefundcn ; die Kehle war allem Anschein nach mit einem
dolchartigen Messer durchschnitten, der Schädel völlig zertrüm-
mett . Die furchtbare Bluttat ist nunmehr durch die Leip¬
ziger Krimirralpolizei aufgeklärt worden . Durch die Art der
Drähte , die zu den Wild - und Hasenschlingcn im Breiten-
seldier Tannenwald verwendet wurden , kam die Polizei zu
dem Schluß , daß der Täter unter allen Umständen unter den
Arbeitern der nahegelcgenen Lindenthaler Flugzeugwerke zu
suchen sei, da nur auf ihnen derartige Drähte verwendet wer¬
den. Weitere Nachforschungen führten dazu , kn Mörder m
der Person des zu den Flugzeugwerken kommandierten Ge¬
freiten Heinrich Kenffat , geboren am 5. Jan . 1877 zur Skar-
dupönen , festzustellen. Kemsat leugnete zunächst die Tat.
Als aber an seinem Körper eine größere Anzahl Schrotschüsse
festgestcllt wurden , legte er ein Geständnis ab._

älr «M.9la <*>rt<hten au « t»er eoonq .<Beiticfnb « ÄöntgfteW
23. Sonttfaq nach Trinttalls (11. November) :

Vormittag 10 Uhr PredichgotteSdienst, 11' /. Nhr Jugend
gottesdienit. _ _ '

Israel . (BottesMenft in der Synagoge ln KSnigNein
Snmsmo morgens 9.00 Uhr, nachmittags 3.30 Uhr, abend)

5.40 Uhr.

Eine Freude sür jeden Soldaten
im Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.
Wer seinen im Kriege besindlichen
Angehörigen eine solche bereiten
will , bestelle sür sie umgehend
ein Monats -Abonnement auf die

amtliche „Taunus -geitung'
zum Preise von 70 Pfennig,
eingerechnet der Versand . Die
Leute im Felde sind herzlich dank¬
bar dafür . Ein Versuch überzeugt.
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